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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Politische Grundfragen
Stimmung in der Bevdlkerung

Die von der GfS jahrlich durchgefiihrte Befragung Uber die politischen und
gesellschaftlichen Probleme, welche die Schweizerinnen und Schweizer am starksten
beschéftigen, spiegelte die schlechte Wirtschaftslage wider. Die Arbeitslosigkeit wurde
von 67% der Befragten als eines der wichtigsten funf Probleme genannt (2002: 52%)
und verdréngte damit die Sorgen um die Gesundheit und die Gesundheitspolitik (63%)
vom Spitzenplatz. Auf Rang drei hielt sich die Altersversicherung; die Asylpolitik folgte
auf Rang vier, hatte aber mit 36% Nennungen deutlich an Bedeutung verloren. Trotz der
grossen Diskussionen Uber einen allfalligen Zusammenhang zwischen dem Hitzesommer
2003, der globalen Erwédrmung wund der Klimaveranderung infolge von
Luftverschmutzung machten sich noch weniger Personen grosse Sorgen um die Umwelt
als vor Jahresfrist. Nur 14% der Befragten zéhlten die Umweltzerstérung zu den funf
grossten Problemen; ein noch tieferer Wert war letztmals 1976 verzeichnet worden. !

Die von der GfS jahrlich durchgefihrte Befragung Uber die politischen und
gesellschaftlichen Probleme, welche die Schweizerinnen und Schweizer am starksten
beschéftigen, ergab gegenlber dem Vorjahr kaum Veranderungen. An der Spitze der
Rangliste stand weiterhin das Problem der Arbeitslosigkeit, gefolgt von
Gesundheitspolitik,  Altersvorsorge  und  Asylpolitik, ~ wobei  die  Bereiche
Gesundheitspolitik und Altersvorsorge deutlich weniger oft genannt wurden als bei der
letzten Erhebung. ?

Trotz der boomenden Wirtschaft und dem Rickgang der Arbeitslosenquote blieb die
Arbeitslosigkeit an der Spitze der politischen und gesellschaftlichen Probleme, welche
die Schweizerinnen und Schweizer beschaftigen. Sie wurde zwar etwas weniger haufig
genannt als im Vorjahr, aber immer noch von 66% der Befragten. Die von der GfS-Bern
jahrlich durchgeflihrte reprasentative Befragung ergab auch sonst kaum Veranderungen
gegenlber der letzten Erhebung: Nach der Arbeitslosigkeit folgten wiederum die
Bereiche ,Gesundheitswesen™ (565%) und .Altersvorsorge™ (51%). Relativ stark
zugenommen hat der Anteil der Personen, welche Schwierigkeiten im Zusammenhang
mit der Asylpolitik als eines der funf wichtigsten Probleme bezeichneten (39%
gegenlber 28% im Jahr 2005). *

Die von der GfS-Bern im Auftrag der Crédit Suisse jahrlich durchgefihrte
reprasentative Befragung Uber die wichtigsten Sorgen der Bewohnerinnen und
Bewohner der Schweiz ergab die selben Spitzenreiter wie im Vorjahr. Trotz anhaltend
guter Wirtschaftslage und zunehmender Beschaftigung figurierte die Arbeitslosigkeit
(57%; -9% gegeniber dem Vorjahr) immer noch an der Spitze der Rangliste, gefolgt von
der Sorge um die Altersvorsorge (45%; -6%) resp. die Gesundheit (38%; -17%). Alle drei
Bereiche wurden allerdings markant weniger haufig genannt als im Jahr 2006. Massiv
zugelegt haben demgegenlber die nachstwichtigen Themen Auslanderproblematik
(35%; +8%) und die Angst, die persdnliche Sicherheit sei nicht mehr gewahrleistet
(30%; +17%). Dass die Umfrage im August durchgefiihrt wurde, also zu der Zeit als die
Inserat- und Plakatkampagne der SVP mit genau diesen beiden Themen Uberall préasent
war, mag an diesem Resultat nicht ganz unschuldig sein. Ahnliches gilt wohl auch fir die
grosser gewordene Angst vor der Zerstérung der Umwelt, welche 2006 nur von 7% der
Befragten als eines der funf wichtigsten Themen genannt wurde, im Wahljahr 2007 aber
von 25%. *
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Die von der GfS-Bern im Auftrag der Crédit Suisse jahrlich durchgeflhrte
reprasentative Befragung Uber die wichtigsten Sorgen der Bewohnerinnen und
Bewohner der Schweiz ergab fir 2008 keine markanten Veranderungen gegenlber
dem Vorjahr. Die Resultate waren noch stark gepragt von der Hochkonjunkturstimmung
und den damit verbundenen massiven Preissteigerungen bei Nahrungsmitteln und
Erdélprodukten. Die Angst vor Inflation nahm um 12 Prozentpunkte zu und kam auf Rang
4. An der Spitze der Sorgenliste standen aber nach wie vor die von 53% der Befragten
genannte Arbeitslosigkeit (-4% gegentber 2007), das Gesundheitswesen (40%; -2%)
und die Altersvorsorge (39%; -6%). Die Auslanderproblematik, welche im Wahljahr 2007
fir viele an Bedeutung gewonnen hatte, erschien nun wieder weniger wichtig (24%;
-1%).°

Die von der GfS-Bern im Auftrag der Crédit Suisse jahrlich durchgefihrte
reprasentative Befragung Uber die wichtigsten Sorgen der Bewohnerinnen und
Bewohner der Schweiz ergab erneut keine markanten Veranderungen gegentber dem
Vorjahr. Die Wirtschaftkrise wirkte sich nun aber voll aus und die Angst vor
Arbeitslosigkeit, die seit 2003 immer an der Spitze gelegen hatte, legte nochmals um
dreizehn Prozentpunkte auf 71% zu. Auf den néchsten Rangen der Sorgenliste folgten
weiterhin das Gesundheitswesen und die Altersvorsorge. Die Angst vor Inflation, welche
im Vorjahr im Zusammenhang mit der Preisexplosion auf dem ErddImarkt und den stark
ansteigenden Lebensmittelpreisen prominent auf dem vierten Rang aufgetaucht war,
verschwand wieder in der Versenkung (Position 13). ¢

Das Sorgenbarometer, eine jéhrlich von der GfS-Bern im Auftrag der Crédit Suisse bei
rund 1000 Befragten durchgefihrte Umfrage zu den Sorgen der Bevdlkerung wies noch
immer - wie bereits 2009 - die Arbeitslosigkeit als Hauptsorge aus. Obwohl die
Arbeitslosigkeit im Berichtsjahr zurlckging, hatten mehr als drei Viertel der Befragten
Angst vor Stellenverlust. Aus dem Katalog von 35 Sorgen mussten die Befragten die finf
drangendsten auswahlen. Ebenfalls haufig genannt wurde die Sorge um die
Altersvorsorge und um das Gesundheitswesen. Relativ stark zugenommen hat die Sorge
um die Zukunft der Beziehungen der Schweiz mit der EU (von Rang 14 auf Rang 7).
Deutlich abgenommen hat hingegen die Sorge um die Auswirkungen der Finanz- und
Wirtschaftskrise (Range 13 und 14).

Die internationale Wirtschaftskrise schlug sich auf das Sorgenbarometer nieder, eine
jahrlich von der GfS-Bern im Auftrag der Crédit Suisse durchgefiuhrte Befragung von
rund 1000 Personen zu den Sorgen der Bevdlkerung. Zwar war die Sorge um
Arbeitslosigkeit wie bereits im Vorjahr auf Rang 1 (52% der Befragten nannten die
Arbeitslosigkeit als grosste Sorge), die Sorge um die Wirtschaftsentwicklung (35%; Rang
3; Vorjahr Rang 14) und um die Finanzmérkte (30%; Rang 4; Vorjahr Rang 13) riickten
aber scheinbar stark ins Bewusstsein. Nach wie vor grosse Sorgen machen sich die
Befragten auch zum Thema Auslander (36%; Rang 2; Vorjahr Rang 5). Nach hinten
rutschten die Sorgen um AHV und Altersvorsorge (27%; Rang 6; Vorjahr Rang 2).

Unverandert grosste Sorge blieb auch 2012 die Arbeitslosigkeit, wie das jahrlich von der
GfS im Auftrag der Crédit Suisse durchgefliihrte Sorgenbarometer zeigte. Aus einer
Vorgabe von 34 Themen waéhlten rund 1000 Befragte die drangendsten Probleme aus.
Fur fast die Hélfte der Befragten (49%; 2011: 52%) gehort die Angst vor einem Jobverlust
zu den grossten Sorgen. Unveréndert auf Rang zwei folgt das Thema ,Auslénder™ (37%;
2011: 36%). Um die AHV und die Altersvorsorge sorgt sich rund ein Drittel der Befragten
(36%; 2011: 27%). Stark zugenommen hat zudem die Sorge um das Asylwesen (32%; 2011:
21%), welche somit die Besorgnis um das Gesundheitswesen (unverdndert 30%)
Uberholte. ’
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Nach wie vor grosste Sorge der Schweizer Bevdlkerung war im Berichtjahr die Angst vor
dem Verlust des Arbeitsplatzes. Seit elf Jahren findet sich die Sorge um Arbeitslosigkeit
im Sorgenbarometer, einer im Auftrag der Crédit Suisse bei jeweils rund 1000 Personen
von gfs.bern durchgeflihrten Langzeitbefragung, auf Platz eins; allerdings war der Anteil
der Befragten im Vergleich zum Vorjahr relativ deutlich von 49% auf 44% gesunken, was
seit 2000 den geringsten Anteil darstellte. In der Westschweiz (52%) war die Sorge um
einen Jobverlust dabei nach wie vor grésser als in der Deutschschweiz (40%), der
Sprachgraben hatte sich aber im Vergleich zum Vorjahr verkleinert. Unverédndert an
zweiter Stelle lag die Sorge um die Zuwanderung und die damit verbundenen
Integrationsfragen (37%; 2012: 37%), gefolgt von Angsten um die Altersvorsorge (29%;
2012: 32%), von den Sorgen um das Asylwesen (28%; 2012: 32%) und von den Sorgen um
die persoénliche Sicherheit (24%; 2012: 21%), die vor allem von Frauen und Mannern im
Pensionsalter gedussert wurden. Weiterhin ricklaufig waren auch die Angste um das
Gesundheitswesen, die wéahrend Jahren einen der drei Spitzenplatze eingenommen
hatten; 2013 gaben aber lediglich noch 21% der Befragten an, sich um das
Gesundheitswesen zu sorgen (2012: 30%). ©

Bei den seit 1976 jéhrlich von der Credit Suisse ermittelten Sorgen der Bevdlkerung der
Schweiz im so genannten Sorgenbarometer zeigte sich auch 2014 die Arbeitslosigkeit
als das Thema, das die meisten Bauchschmerzen verursacht. Seit 2003 wird die
Arbeitslosigkeit als Hauptsorge betrachtet. 2014 bezeichneten 51% der rund 1000 von
gfs.bern befragten Personen die Erwerbslosigkeit als grosste Besorgnis, was einem Plus
von sieben Prozentpunkten im Vergleich zu 2013 gleichkommt. 40% der Befragten
sorgen sich um Auslanderfragen (+ 3 Prozentpunkte) und 37% der Befragten (+ 8
Prozentpunkte) bereitet die AHV bzw. die Sicherung der Renten Unbehagen. Die
Befragten konnten aus einer Liste aus 34 Sorgen finf Nennungen abgeben. Sorgen um
das Asylwesen und Flichtlingsfragen (26%, - 2 Prozentpunkte) und das
Gesundheitswesen (23%, + 2 Prozentpunkte) fanden sich wie schon vor einem Jahr
ebenfalls unter den fiinf Hauptsorgen der Schweizerinnen und Schweizer. ?

Arbeitslosigkeit, Auslander und Altersvorsorge - die drei A wurden im jahrlich
erhobenen Sorgenbarometer auch 2015 als grésste Probleme bezeichnet. Rund 1000
Befragte missen in dieser von der Credit Suisse finanzierten und von gfs.bern
durchgefuihrten Befragung aus 34 Antwortvorgaben jeweils die funf wichtigsten
Probleme benennen. 2015 bezeichneten 43% die Vorgabe "Auslanderlnnen" als
wichtigstes Problem, was im Vergleich zu 2014 erneut einen Zuwachs von drei
Prozentpunkten bedeutete. Auch die Thematik "Fllchtlinge/Asyl" wurde gegeniber
2014 deutlicher als Problem wahrgenommen: 35% der Befragten bezeichneten 2015
dieses Thema als Problem gegenlber 26% im Jahr 2014. Nach wie vor grosse Sorgen
scheint die Altersvorsorge zu bereiten: fir 38% (2014: 37%) sind Fragen zu AHV und
Renten ein zentrales Problem im Jahr 2015. Auch die Arbeitslosigkeit scheint die
Schweizerinnen und Schweizer - trotz eigentlich guter Konjunkturlage - zu
beschéaftigen. Weil die Jugendarbeitslosigkeit 2015 getrennt abgefragt wurde, ist ein
Vergleich mit 2014 allerdings schwierig. 2015 bezeichneten 41% der Befragten
Arbeitslosigkeit im Allgemeinen und 26% Jugendarbeitslosigkeit im Speziellen als eines
der funf drangendsten Probleme; 2014 lag der Anteil, der Erwerbslosigkeit als Problem
bezeichnete, bei 51%.

Laut dem von der Credit Suisse beim gfs.bern in Auftrag gegebenen Sorgenbarometer
bereiteten den Schweizerinnen und Schweizern im Umfragejahr 2018 die Altersvorsorge
am meisten, die Gesundheit und Krankenkassen am zweitmeisten Sorgen. Der
Rentensicherung ordneten die Befragten dabei hochste politische Prioritat zu, wobei
hierzu die gescheiterte AHV-Reform beigetragen haben durfte, wie im Bericht
festgestellt wurde. Wahrend zwar die Zahl der in die Schweiz geflichteten Menschen
leicht zurlickgegangen sei, hatten die Kategorien «Auslanderinnen> (dritter Platz) sowie
«Flichtlinge und Asyl» (vierter Platz) erstmals seit drei Jahren wieder an Bedeutung
gewonnen. Neu fand sich im Untersuchungsjahr auch die Umweltthematik unter den
Top Funf, was laut Bericht einerseits dem trockenen und heissen Sommer, andererseits
aber auch dem in den Medien sehr prasent diskutierten Klimawandel zuzuschreiben
sei.

Wohl erstaunlichstes Resultat sei jenes bezlglich der Arbeitslosigkeit. Diese, eigentlich
eine Dauersorge der Schweizer Bevolkerung, gehore erstmals seit den Neunzigerjahren
nicht mehr zu den flnf dringendsten Problemen. So schéatzten insgesamt 85 Prozent
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der Befragten ihren Arbeitsplatz als gesichert ein. Dabei flhlten sie sich auch nicht
durch Entwicklungen wie der zunehmenden Digitalisierung bedroht: 75 Prozent der
Umfrageteilnehmenden hielten es fur unwahrscheinlich, dass sie lhren Job an einen
Roboter abtreten mussten.

Uber das Vertrauen in die Institutionen befragt, gaben 61 Prozent an, der Regierung zu
vertrauen, womit dieser Wert weit Uber dem OECD-Schnitt von 43 Prozent liegt. Ein
noch héheres Vertrauen habe die Bevolkerung gemass Studie aber in die Justiz: Mit 70
Prozent belegten das Bundesgericht und die Polizei auf der Rangliste gemeinsam den
ersten Platz. Auf dem zweiten Platz lagen die Armee und die Nationalbank. Einen
Vertrauensverlust mussten unterdessen die politischen Parteien verzeichnen: Nur noch
39 Prozent der Befragten, also 13 Prozentpunkte weniger als im Vorjahr, vertrauten laut
der Umfrage den Parteien. In dieses «politkritische Bild» der Schweiz passe denn auch
der zurlickgegangene Nationalstolz: Im Erhebungsjahr gaben 79 Prozent an, stolz darauf
zu sein, Schweizerin oder Schweizer zu sein, was einem Rickgang von elf
Prozentpunkten gegentiber der Vorjahresumfrage entspreche. ™
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